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mittelſt eines Fluͤgels an dem Blattſtiele feſtſittzen. Sowohl die Bluͤthen , wvelche ganz weißund uͤbrigens den Citronenbluͤthen gleich ſind , als auch die Bläͤtter haben einen ſtaͤrkern undmehr aromatiſchen Geruch . Auch verlangt der Baum weniger Waͤrme, und kommt uͤber⸗baupt leichter fort als der Citronenhaum . Die Fruͤchte ſind mei ſtens kugelrund ; doch gibtes auch verſchiedene Abaͤnderungen, welche in der Geſtalt und im Geſchmack abweichen .
Der Baum iſt ſo wie der Citronenbaum ſtets belaubt , und hat zugleich reife und un⸗reife Fruͤchte, welche ſich ſelbſt bis zur Bluͤthezeit im Fruͤhlinge halten . In Hſtindien , ſeinemeigentlichen Vaterlande , erreicht er die Groͤße eines maͤßtgen Apfelbaums . Im ſuͤdlichen Eu⸗ropa dauert er auch im Freyen aus ; bey uns hingegen muß er den Winter über in Gewaͤchs⸗haͤuſern gehalten werden , wo er gewoͤhnlich die groͤßte Anzahl der in denſelben aufgeſtelltenBaͤume aus macht , und ihnen zur beſondern Zierde dient . 1 A
Die Bluͤthe des Pommeranzenbaums braucht man in Kiechtoͤpfen; auch deſtillirt manein wohlriechendes Waſſer davon . In Italien und in der Provence beſchaͤftigen ſich vieleLandleute damit , Orangewaſſer zu deſtilliren welche ſie an Parfuͤmeurs verkaufen . InZucker geſotten geben die Bluͤthen den bekannten Orangezucker . Die Fruͤchte werden reif undunreif benutzt . Unreif abgepfluͤckt und eine Zeitlang hingelegt , werden ſte ſo hart , daß ſieſich drechſeln und politen laſſen . Man verfertigt Roſenkraͤnze davon . Aus den aͤußernSchalen wird ein ſehr wohlriechendes Oel deſtillirt ; auch aus den Blaͤttern kann man Oelziehen . Die reifen Fruͤchte , die in bittere und ſüße eingetheilt werden , benutzt man friſchund eingemacht . Die reifen bittern Pommeranzen werden u nter andern zu dem bekanntenGetraͤnk, dem Biſchof , gebraucht . Eine Abart von den bittern Pommeranzen iſt

Der Sinaapfel .
( Cit . aur . inenci . )

Seun lieblicher ſüßer Geſchmack , ſein vorzöglich ſoftreiches Sleiſch und ſtire Größe unte⸗ſcheiden ihn von der bittern Pommeranze . Der Stamm, die Bluͤthe 1 . ſind voͤllig wie ambittern Pommeranzenbaum ; nur die Blaͤtter ſind an beyden Seiten zufammengebogen . DieFrucht hat eine glatte Haut , und eine mehr citronengelbe Farbe ; die Schale einen ſuͤßlicharomatiſchen Geſchmack, und das faſt aus lauter Saft beſtehende Fleiſch iſt hochgelb undſüßſaͤuerlich. Mannennt dieſeFruͤchte deswegen Apfelſinen ( Pommes de Chine Pom⸗meſinen ) , weil ſte zuerſt durch einen Miſſionaͤr aus Ehina nach Europa gebracht wurden.n Europa hat man die Baͤume ſo ſehr vermehrt und ausgebreitet , daß aus deſſen ſuͤdlichenLaͤndern ganze Schiffsladungen voll dieſer edlen Fruͤchte ausgefuͤhrt werden . Aus Portugallkommen die meiſten nach Deutſchland . Zur Zeit der Ankunft ſind ſie in den Seeſtaͤdten, z .
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B . in Hamburg , ſo wie andere Pommeranzen , ziemlich wohlfeil . Sie haben aber nicht

ihren wahren Geſchmack , weil ſie unreif abgepfluͤckt werden . So delikat auch die Apfelſinen
in Portugall und Spanien ſiad , ſo koͤnnen ſie doch mit denen in noch wärmern Himmelsſtri⸗

chen nicht verglichen werden . Die chineſiſchen und die auf den Antillen , auf Jamaika ꝛc.

ſind viel vortrefflicher . Auf den philiopiniſchen Inſeln aß le Gentil Apfelſinen , die ſo
delikat waren , daß er hernach den europaͤiſchen gar keinen Geſchmack mehr abgewinnen
konnte .

— — — SD ————————

Der Feigen baum .
( Ficus caricd . )

Dieſes in mehrerer Hinſicht merkwuͤrdige Gewaͤchs gehoͤrt nach Linneiſcher Eintheilung zu
den Pflanzen mit vermiſchten Geſchlechtern auf drey beſonderen Staͤmmen ( Polygamia
trioecia ) , d. i . die Bluͤthen ſind auf einem Stamme enkweder bloß maͤnnlich , oder bloß
weiblich ; oder auch maͤnnlich und weiblich auf einem und demſelben Stamme . Das Son⸗

derbarſte bey dem Feigenbaume iſt , daß er dem Anſcheine nach gar keine Bluͤthe hat ; denn

die Frucht kommt gleich aus dem Stamme faſt in derſelben Geſtalt , die ſie in der Folge zur
Zeit der Reife erhaͤlt, ohne vorher wie andere Gewaͤchſe zu bluͤhen . Das aber , was wir

die Frucht nennen , iſt nichts anders , als der von den Pflanzenkundigen ſogenannte Blumen⸗

ſtuhl ( receptaculum ) . Der Feigenbaum hat alſo allerdings Bluͤthen, nur zeigen dieſe
keine Blumenkrone . Die fruchtartige , fleiſchichte Huͤlle, aus welcher nachher die Feige ent⸗

ſteht , die man eigentlich nicht Frucht nennen ſollte , iſt die Huͤlle, in welcher inwendig die

Bluͤthen ſitzen. Vermittelſt des Vergroͤßerungsglaſes entdeckt man deutlich die weſentlichen
Theile der Bluͤthe. Die maͤnnlichen haben einen dreytheiligen Kelch und drey Staubfaͤ⸗
den ꝛc. ; die weiblichen haben einen fuͤnftheiligen Kelch und einen Fruchtknoten mit einem

Staubwege ,

Es gibt mehrere Gattungen von Feigenbaͤumen, wovon der hier abgebildete der unter

uns bekannte iſt , und der gemeine Feigenbaum heißt . Im ſuͤdlichen Europa erreicht er die

Groͤße eines mittelmäßigen Baumes , aber bei uns bleibt er viel kleinet . Meiſtentheils treibt

er von unten auf gleich Zweige , welche er ſperrig durch einander wirft . Die Zweige ſind
ſehr duͤnne , ſchlant und biegſam , und inwendig mit einem milchichten Marke angefuͤllt.
Sie ; wie auch die Blaͤtter, laffen nach dem Abbrechen bitterlichen , milchartigen , kleb⸗
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